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Impressionen vom Odenwälder Wandertag 2022 in Bruchsal

Andreas Glaser, Bürgermeister 
der Stadt Bruchsal

Helmut Seitel, Erster 
Vorsitzender des OWK

Silvia Bäuerle und Jens Milke, dieWanderführer der 16 km-Gruppe

Ingrid Welz und Birgit Pankratz

Musikalisches Rahmenprogramm

16 km-Wandergruppe

13 km-Wandergruppe

von der Sporthalle Richtung Schloss Bruchsal
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Impressionen vom Odenwälder Wandertag 2022 in Bruchsal

Gute Laune 

Mittagessen 
und Kuchen-
buffet

Rundwanderungen von 6 bis 16 km und 
Stadtführung und Schlossbesichtigung 

Hervorragende Organisation 
durch die Ortsgruppe Bruchsal 

über 300 Teilnehmer aus 26 Ortsgruppen 

Tolle Unterhaltung und nette Gespräche
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Wimpelübergabe an 
den OWK-Geschäfts-

führer Alexander Mohr
den OWK-Geschäfts-

führer Alexander Mohr
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Selbstverständlich war es eine Ehren-
sache für den Gesamtvorstand des 
OWK mit einer 4-köpfi gen Delegation 
am 121. Deutschen Wandertag in Fell-
bach im Remstal vertreten zu sein. Das 
Wandertre� en hat sich als zentrales 
Ziel eine angemessene Reaktion auf 
den Klimawandel gesetzt. 

Zielstrebig und zukunftsorientiert

Der Deutsche Wanderverband stimmte 
in seiner Mitgliederversammlung ein-
stimmig für eine „Resolution für eine 
klimafreundliche und soziale Verkehrs-
wende“. 

Als anerkannter Naturschutzverband 
und zugleich Interessenvertreter aller 
Wandernden in Deutschland setzt sich 
der DWV seit vielen Jahren bundesweit 
für die Stärkung des ÖPNV ein. Wieder-
holt erhoben sowohl der Dachverband 
als auch einzelne DWV-Mitglieder die 
Forderung, das ÖPNV-Angebot beson-
ders im ländlichen Raum auszubauen 
und zu vereinheitlichen. Nicht zuletzt, 
um den Gebietsvereinen die Nutzung 
zu erleichtern. Deren Engagement ist 
meist Landkreis- und Ländergrenzen 
überschreitend und führt somit durch 
mehrere Verkehrsverbünde. So könnten 
die Verantwortlichen erheblich leich-
ter umweltschonende Touren mit dem 
ÖPNV organisieren. 

DWV-Präsident, Dr. Hans-Ulrich Rauch-
fuß: „Nur mit einem attraktiven ÖPNV- 
Angebot kann es gelingen, den Indi-
vidualverkehr zu reduzieren. Und das 
ist eine der Voraussetzungen, um den 
Klimawandel wenigstens etwas zu ver-
langsamen“. 

Derzeit nutzen laut dem Präsidenten 
87 % der Wandernden den eigenen 
PKW, um zum Start einer Wanderung 
zu gelangen, bzw. vom Endpunkt weg-
zukommen. 

In seiner „Resolution für eine klima-
freundliche und eine soziale Verkehrs-
wende“ fordert der DWV Bund und 
Länder dazu auf, nach dem Auslau-
fen des 9-Euro-Tickets dauerhaft ein 
ÖPNV-Monatsticket einzuführen und 
gleichzeitig den ÖPNV im ländlichen 
Raum auszubauen. 

Das Ticket soll deutschlandweit gültig 
sein und zu einem einheitlichen, für 
alle Bevölkerungsgruppen bezahlbaren, 
Tarif vertrieben werden. Die Gültigkeit 
darf sich nicht auf bestimmte Tageszei-
ten beschränken, wie es bei den Län-
dertickets seither der Fall war, sondern 
muss sich über 24 Stunden erstrecken. 

Im Verlauf der Mitgliederversamm-
lung des Deutschen Wanderverbandes 
wurden Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß vom 
Schwäbischen Albverein wieder zum 
Präsidenten und Werner Mohr vom 
Odenwaldklub zum Vizepräsidenten bis 
zum Jahr 2026 gewählt. 

Der Deutsche Wandertag bot in Fachta-
gungen viel Information, aber auch den 
Austausch zwischen den Mitgliedsver-
bänden. Es wurden Ideen entwickelt 
und ressortübergreifend diskutiert. 

So sprach Dr. André Baumann (MDL), 
Staatssekretär im Baden-Württem-
bergischen Ministerium für Umwelt, 
Klima und Energiewirtschaft in Fell-
bach über die Rolle der Wandervereine 
in Zeiten des Klimawandels, der längst 
in Deutschland angekommen sei. 

121. Deutscher Wandertag im Remstal und in Fellbach

Die OWK-Delegation beim Festzug

Herbert Stieber trägt stolz die Fahne 
der Europäischen Wandervereinigung
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Die Wandervereine seien nun verstärkt 
gefragt, sich etwa an der Diskussion 
um die Standortwahl von Windrädern 
oder Photovoltaikparks zu beteiligen. 
„Darum werden wir auf keinen Fall he-
rum kommen!“, so der Staatssekretär. 

Die Expertise der Wandervereine sei 
auch unverzichtbar bei der Pfl ege und 
Vernetzung von Ökosystemen, sowie in 
der Bildungsarbeit zur Ausbildung der 
Wanderführer*innen. 

Baumann forderte die Vereine auch 
dazu auf, während ihrer Veranstaltun-
gen – wo immer möglich – regionale 
Produkte zu nutzen. 

Die Kulturfachwartin Inge Eckmann, 
der Interimswanderfachwart Herbert 
Stieber, der Vorsitzende Helmut Seitel 
und Geschäftsführer Alexander Mohr 
hörten sich verschiedene Vorträge an, 
führten Gespräche mit befreundeten 

Verbänden und werden versuchen die 
Anregungen in ihre fachliche OWK-
Arbeit einzubauen. 

Beim Festzug am Sonntagnachmittag 
füllten die Ortsgruppe Weinheim und 
das Ehepaar Plößer aus Darmstadt- 
Eberstadt die Vorstandsreihen des 
Odenwaldklubs auf. 

Ausrichter des 121. Deutschen Wan-
dertages waren der Schwäbische Alb-
verein und die Stadt Fellbach sowie 21 
weitere Remstal-Kommunen. 

Es gab allein rund 200 unterschiedliche 
geführte Wanderungen des Schwäbi-
schen Albvereins sowie weitere rund 
200 kommunale Angebote. 

Dazu kamen Konzerte und jede Menge 
Informationen und Workshops rund um 
das Thema Wandern.

Text: A. Mohr, I. Eckmann
Fotos: I. Eckmann, A. Mohr, J. Kuhr

121. Deutscher Wandertag im Remstal und in Fellbach

Der neu gewählte DWV-Vorstand

Der 122. Deutsche Wandertag wird 
vom 19. bis 22. September 2024 im 
Eichsfeld am Grünen Band in Thürin-
gen stattfi nden. Wandertagshaupt-
stadt ist dann Heilbad Heiligenstadt. 
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Wandertipp

Auf dem Buntsandstein-Erlebnisweg 
im Landkreis Miltenberg

Mögliche Etappen:
Miltenberg 4,6 km
Bürgstadt 4,8 km
Mainhelle - Kirschfurt 7,1 km
Kirschfurt - Reistenhausen 8,6 km
Reistenhs. - Dorfprozelten 6,8 km
Stadtprozelten - Faulbach 3,2 km

Einkehr: In diversen Gasthäusern 
entlang der Wanderroute. Ruck-
sackverpfl egung wird empfohlen.

Ausführliche Informationen:
www.buntsandstein.de

Text und Fotos: Helene Romstöck

Der Buntsandstein hat die Flussland-
schaft des Mains zwischen Spessart 
und Odenwald geprägt. Davon zeugen 
zahlreiche rote Sandsteinbrüche so-
wie Burgen, Kirchenbauten, Steinhäu-
ser, Bildstöcke, Grabsteine, Denkmäler, 
Weinbergsmauern und Brunnen.
Wer diese „geführt“ erleben will, begibt 
sich auf den Buntsandstein-Erlebnisweg, 
der jüngst erö� net wurde und über 40 
km durch die wunderschöne Landschaft 
von Miltenberg nach Faulbach führt bzw. 
auch in umgekehrter Richtung. Der Weg 
kann auch in Etappen erwandert wer-
den, denn die Strecke ist mit ö� entlichen 
Verkehrsmitteln gut bedient.
Ein Highlight des Buntsandstein-Erleb-
nisweges ist das Museum zur Geschich-

te des Buntsandsteins in Collenberg, 
das mühelos in den Streckenverlauf 
mit eingebunden werden kann. In der 
umgebauten alten Kirche des Ortsteils 
Reistenhausen bietet das Museum 
vielfältige Informationen, wie z. B. zur 
Entstehung des Sandsteins, seine Ge-
winnung, die Ver- und Bearbeitung, die 
Transportmittel, die vielfältigen Ver-
wendungen bis hin zu den sozialen und 
wirtschaftlichen Auswirkungen.
Der vorgestellte Wanderweg zwischen 
Miltenberg und Bürgstadt ist ein Teil-
stück des 40 km langen 
Weges bis Faulbach.
Markiert ist der Wander-
weg mit dem Steinmetz-
zeichen-Logo.

Blick auf Collenberg, Ortsteil Reistenhausen Steinbruch bei Reistenhausen

open streetmap mitwirkende/hbs
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Über 60 Jahre Volkstanz in Auerbach 
Für Volkstanz ist keiner zu jung und keiner zu alt 

Volkstanz gehört eindeutig zu den kul-
turbezogenen Interessen der Wander-
vereine. Um so erfreulicher ist es, dass 
die Ortsgruppe Auerbach schon seit 60 
Jahren dieses Brauchtum aktiv pfl egt. 

Bereits seit 140 Jahren besteht die 
Ortsgruppe Auerbach als Wanderverein 
und seit 60 Jahren gehören der Volks-
tanz und die Trachtenkultur dazu. 

Der Volkstanz als solcher ist eine spe-
zifi sche historische Erscheinungsform 
des künstlerischen Volksscha� ens. Oder 
anders gesagt, es ist ein bedeutender 
und lebendiger Ausdruck der geistigen 
und materiellen Kultur eines Volkes. 

Der Volkstanz ist eine unmittelbare 
künstlerische Gestaltung des Fühlens, 
Denkens und Handelns eines Volkes. Er 
spiegelt das Leben der Menschen, von 
der er gescha� en wurde, wieder. 

Wichtige Ereignisse, wie Jahreszeiten-
wechsel, Hochzeit, Geburt oder bäuer-
liche Vorgänge, wie Säen, Ernten oder 
Fischen werden wiedergegeben. 

Schöpfer und Ausübenden des Volks-
tanzes waren in der Historie vor allem 
Bauern, Hirten und Handwerker. Der 
volkstümliche Stil des Tanzes wurde 
wesentlich von den Existenzbedingun-
gen, der jeweiligen Geschichte oder 
Arbeits- und Lebensweise bestimmt. 

Der Tanz in Gruppen stellte in unserer 
ländlichen Kultur häufi g die Freude 
über erfolgreiches Tun dar. Die vorherr-
schende Form ist der Kreis, der von al-
ters her einen mythologischen Hinter-
grund hatte. 

So war die Tanzform gedacht als Rück-
kehr in die ursprüngliche Form der 
Schöpfung, die in rhythmischer Form 
weitergeht. Im Kreis sind alle gleich – 
es gibt keinen Anfang und kein Ende, 
keiner ist der Erste oder der Letzte. 

Im Odenwaldklub gehört zum Wandern 
auch von den Anfängen an Musik, Ge-
sang und Volkstanz zu den Gütern, die 
seine Mitglieder als Kulturgut und ge-
sellschaftlichen Anspruch pfl egen. 

Wenn sich auch in den letzten Jahren 
weniger Volkstanz-, Musik- und Trach-
tengruppen in den Bezirken des OWK 
erhalten haben, gibt es doch aktuell 
noch 7 Ortsgruppen, die Volkstanz re-
gelmäßig trainieren. Von mindestens 
drei Ortsgruppen konnte ich erfahren, 
dass sie Tanzbegeisterte haben, ihnen 
aber die fachliche Leitung fehlt. 

In meiner Funktion als Referentin für 
Kultur habe ich das Bestreben, dieses 
Kulturgut des OWK zu fördern und zu 
beleben. So sehe ich das Jubiläum  der 
Ortsgruppe Auerbach auch als Neube-
ginn und Anstoss nach der Pandemie-
pause für alle unsere Volkstanzbegeis-
terten im OWK zum Weitermachen. 

Text und Foto: Inge Eckmann 
OWK- Kulturreferat  

Kultur

Tanzen ist Ausdruck der Freude!

Tanzen bedeutet Gemeinsamkeit!

Tanzen ist Bindeglied 
der Generationen!

Tanzen in seiner Vielfalt 
ist Ausdruck von Kultur!
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Reifschneider-Denkmal, Bürger- und Heimat-
verein Eberbach e.V., Foto: Alfred Scholz

Fassreifen aus Holz wurden in alter Zeit 
von Handwerkern wie dem Küfer, Bött-
cher oder Büttner -auch Fassbinder, 
Binder, Bender und Schä�  er genannt- 
benötigt, um Behälter und Gefäße für 
Pack- und Leichtfässer meist aus Holz, 
herzustellen.

Hölzerne Fassreifen kamen dort zum 
Einsatz, wo sich Eisen wegen der Korro-
sionsgefahr nicht verwenden ließ, wie 
beispielsweise bei Fässern zum Trans-
port von Hering, Zement und Chemika-
lien. Zur Herstellung von Fässern wer-
den „Fassdauben“ benötigt, welche von 
Fassreifen zusammengehalten werden. 
Als Fassdauben bezeichnet man koni-
sche, gewölbte Bretter, die sich zu den 
Enden hin verjüngen. Für die Fassreifen 
verwendete man Stämmchen meist aus 
Hasel, teilweise auch Birke und Hain-
buche. Diese Holzarten weisen ent-

sprechende Biegsamkeit auf und sind 
daher für diesen Zweck gut geeignet. 

Das Gewerbe des „Reifschneiders“ pro-
fi tierte von den „Stockschlägen“, wie 
sie auch in der Niederwaldwirtschaft 
speziell im südlichen Odenwald über 
lange Zeit üblich waren und den Men-
schen Lohn und Brot gaben. Bis zu 
Beginn des 20. Jh. prägte ausgedehn-
ter „Niederwald“ im Raum Eberbach, 
Hirschhorn, Rothenberg sowie auch im 
östlichen Odenwald das Landschafts-
bild. Die Gewinnung von Eichenrinde 
(„Lohrinde“) im Niederwald, auch als 
„Schälwaldbetrieb“ bezeichnet, war 
Ziel dieser Niederwaldwirtschaft. 

Reifschneider – ein Handwerk 
aus vergangener Zeit

Bisher erschienen sind im Wander
Magazin „Die Dorfl inde“ in der Reihe 
von ehemaligen Berufen, die mit dem 
Wald in Zusammenhang stehen, fol-
gende Beiträge:

Ausgabe Nr. 2-2022  
„ ... vom Schwarzen Handwerk“
Ausgabe Nr. 3-2022  
„ ... von Rindenklopfern und 
Rindenschälern - einem ehe-
maligem Waldgewerbe“

Diese Reihe wird fortgesetzt.

Nr. 4 | Oktober bis Dezember 2022
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Bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhun-
derts lieferte kleinbäuerlicher Wald-
besitz das erforderliche Holz für das 
Waldgewerbe der Reifschneider. Hasel-
Niederwald hatte eine 5- bis 6-jährige 
Umtriebszeit. Nach dieser Zeit wurden 
die Stämmchen knapp über dem Wald-
boden glatt abgehauen. Zum Einsatz 
kam auch hier das Eberbacher Beil, 
ein leichtes Handbeil. Der Wurzelstock 
durfte dabei nicht beschädigt werden. 
Schon im nächsten Jahr schlugen die 
Stöcke erneut aus und wuchsen rasch 
zu neuen Stämmchen heran.

Die etwa zwei bis drei Meter langen 
und bis zu fünf Zentimeter dicken 
Stangen wurden zunächst auf einem 
Spaltbock längs gespalten und an-
schließend auf einer Schnitzbank mit 
einem Ziehmesser auf die erforder-
liche Dicke gebracht und geglättet. Ein 
„Reifenschloss“ hält die Enden eines 
Reifens zusammen. Dementsprechend 
wurden die Enden auf Überlappung ge-
arbeitet und beispielsweise mit (Hanf-)
Schnüren zusammengebunden. 

Zum Binden von Eichenrinde wurde 
Holz aus den Ästen von Hainbuche, 
Birke und Hasel eingesetzt. Durch das 
Verdrehen der Äste stellte man strick-
artig verfl ochtene „Wieden“ her, die 
Rindenbündel, aber auch Holzstöße 
zusammenhielten. Die Reifschneider 
arbeiteten in Holzhütten meist am 
Stadt- bzw. Ortsrand. 

Modernere Verpackungsmethoden und 
die Verwendung von Eisenreifen mach-
ten den Beruf überfl üssig. Familien-
namen wie Reifschneider sind im hes-
sischen Odenwald und im Schwarzwald 
auch heute noch geläufi g. 

In Museen wie beispielsweise im Eber-
bacher Stadtmuseum oder dem Wald-
museum Watterbach Haus oder dem 
Überwaldmuseum in Wald-Michelbach 
fi ndet man heute noch eine Auswahl 
von Werkzeugen und Arbeitsgeräten 
zu ehemaligen Berufen mit Bezug zum 
Wald.  

Text: Alfred Scholz

Quellen:  
Eberbacher Geschichtsblatt, 2009, 
Einweihung des Rindenklopfer- und 
des Reifschneiderdenkmals.

Wagner, Richard: Geschichte und 
Bewirtschaftung des Niederwaldes 
im südlichen Odenwald unter be-
sonderer Berücksichtigung Hirsch-
horns, In: Beiträge zur Erforschung 
des Odenwalds und seiner Rand-
landschaften. Bd. 5 Breuberg-Neu-
stadt, 1992, S. 311-374.

Maurer, Friedrich: Unser Odenwald, 
Ein Kulturbild des Odenwaldes aus 
alter und neuer Zeit, Darmstadt 1914, 
Gerhards Verlags- und Vertriebsge-
sellschaft, Lautertal-Beedenkirchen, 
1997.

Reifschneider in Eberbach um 1900. Ein Mann fertigte im Jahr 3000 Bündel, wie abgebildet.
Quelle: HWA / Odenwaldklub, Ortsgruppe Darmstadt, Aufnahme: Dr. Friedrich Maurer

Kultur
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Natur und Umwelt

Klimawandel
Viele Menschen wissen nicht, wie 
wichtig der Wald und seine Bäume für 
alle Lebewesen auf dieser Erde (ein-
schließlich uns Menschen) ist. Er bietet 
Nahrung und Unterschlupf im Kampf 
gegen das Artensterben und speichert 
das CO2, das wir Menschen durch un-
ser Verhalten in die Atmosphäre blasen. 
Zudem bietet er uns Erholung und einen 
kühlen Schatten. 

Bäume sind vernünftiger als wir: 
sie streben nach dem Licht!

Folgen des Klimawandels

Der Klimawandel verändert die Welt, 
in der wir leben, mit vielfältigen Aus-
wirkungen auf Natur, Gesellschaft und 
Wirtschaft und unser tägliches Leben. 
Diese Auswirkungen werden als Klima-
wirkungen bezeichnet – sichtbar z. B. 
als tauende Gletscher, häufi gere Hitze-
tage, verändertes Verhalten von Zug-
vögeln oder ein zeitigerer Frühlings-
beginn als noch vor rund 40 Jahren.

Herausforderung Klimawandel

Die Themen Klimawandel und Klima-
anpassung bestimmten viele Veran-
staltungen des 121. Deutschen Wan-
dertages in Fellbach. Der Präsident 
des Deutschen Wanderverbandes, Dr. 
Hans-Ulrich Rauchfuß, sieht darin die 
größte Herausforderung der kommen-
den Jahre. 

Der Baden-Württembergische Minis-
terpräsident Winfried Kretschmann 
– selbst passionierter Wanderer und 
Schirmherr des 121. Deutschen Wan-
dertages – sagte in Fellbach: 
„Beim Wandern bekommt man be-
kanntlich einiges geboten – den weiten 
Blick und auch die kleinen Details am 
Wegesrand wie Pfl anzen, Insekten oder 
anderes Getier. Das alles macht ein ge-
lungenes Naturerlebnis aus!“ 

Wandernde hätten einen besonders 
wachen Sinn für das Artensterben, so 
der Ministerpräsident: „40 Prozent aller 

wildlebenden Tier- und Pfl anzenarten 
in Baden-Württemberg sind gefährdet, 
um uns herum ist es stiller geworden. 
Unsere biologische Vielfalt ist massiv 
bedroht. Uns bleiben nur noch wenige 
Jahre, um die Klimaerhitzung zu brem-
sen und um unsere biologische Vielfalt 
zu retten.“ 

Der Klimawandel werde die Kultur-
landschaften verändern. Das Wandern 
in diesen Landschaften werde nicht 
mehr so sein, wie gewohnt. Kretsch-
mann „Deswegen bedanke ich mich für 
das große ehrenamtliche Engagement 

Die sehenswerte Zeltausstellung „Zeitreise zum Zukunftswald“ anlässlich der „Waldwoche Miltenberg” 
informierte anschaulich vom 9. bis 14. Juli 2022 darüber, wie unser Wald der Zukunft aussehen könnte.
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Klimawandel
unserer Wandervereine und -verbände. 
Für ihre wichtigen Maßnahmen zum 
Landschaftsschutz, ihre Umwelt- und 
Naturschutzaktionen und ihre vielen 
Bildungs- und Kulturangebote.“

Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, der Präsident 
des Deutschen Wanderverbandes (DWV) 
sieht im Erhalt der biologischen Vielfalt 
und dem Klimawandel die Herausforde-
rungen kommender Jahre. Die nachhal-
tige Sicherung naturnaher Wanderwege 
sowie die Gestaltung des ÖPNV müsse 
seitens der Politik eine höhere Priorität 
bekommen. „Vor dem Hintergrund des 
Klimawandels besteht für politische 
Entscheidungsträger*innen Handlungs-
bedarf im Hinblick auf den Fußverkehr 
und den Ausbau des ö� entlichen Perso-
nen-Nahverkehrs“, so der Präsident.

Deutlich sichtbar sei der Klimawandel 
schon jetzt am schlechten Zustand des 
Waldes und der gesamten Infrastruk-
tur für das Wandern. Zerstörte Wege 
und Wegweiser sowie unbrauchbare 
Rastplätze seien nur Beispiele. Um die 
Herausforderungen der Zukunft zu 
meistern sei eine gute Zusammenarbeit 
aller Akteure nötig. Der DWV bringe 
sich hier ein, doch das Bürgerschaftli-
che Engagement brauche auch gesell-
schaftliche Anerkennung. 

Um weiter unterstützen zu können, so 
der Präsident, sei eine nachhaltig ge-
sicherte Finanzierung der Arbeit des 
DWV inklusive der Unterstützung von 
ehrenamtlichem Engagement die Vor-
aussetzung. Rauchfuß: „Die Wander-
wege-Infrastruktur gilt je nach Pers-
pektive als Besucherlenkung oder als 
Sportstätte. Die vielfach von Wander-
vereinen markierten und gepfl egten 
Wege werden auch von Jogger*innen, 
Mountainbiker*innen und vielen ande-
ren Draußensportler*innen genutzt. 

Prof. Dr. Ulrich Schraml, Direktor der 
Forstlichen Versuchs- und Forschungs-
anstalt Baden-Württemberg, sprach in 
Fellbach über die Wälder, die zu den 
wichtigsten Erholungs- und Erfahrungs-
räumen in Deutschland zählten. „Gera-
de in der Pandemie haben wir gelernt, 
wie wichtig zugängliche und attraktive 
Wälder sind“ so der Direktor. 

Zugleich seien die Wälder zu Sinnbil-
dern der Klimakrise geworden. Ihre 
sichtbare Veränderung im Klimawandel 
mahnt zu tatkräftigem Engagement, 
um gerade auch ihre soziale Bedeutung 
zu bewahren

Außerdem wurde die „Resolution für 
eine klimafreundliche und soziale Ver-
kehrswende“ von den DWV-Mitglie-
dern verabschiedet. Darin fordert der 
DWV Bund und Länder auf, ein Mobili-
täts- und Klimaticket einzuführen und 
gleichzeitig die Verkehrsanbindung im 
ländlichen Raum zu verbessern, um 
den Individualverkehr zu reduzieren. 

Pressebericht des Wanderverbandes, 
von Manfred Hechler gekürzt.

Fotos: Manfred Hechler
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Foto: forest-dieback | www.pixabay.de

Temperaturbeständigere Bäume wie die Douglasie 
werden in den Wäldern mehr Bedeutung fi nden
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100 Jahre Odenwaldklub Nieder-Ramstadt 
Ein Verein schaut zuversichtlich nach vorn
Es begann am 13. Mai 1922: In der 
damaligen Gaststätte Rossmann in 
der Dornwegshöhstraße in Nieder-
Ramstadt trafen sich 15 Herren zur 
Gründung einer Ortsgruppe des Oden-
waldklubs. Man wollte der Bevölke-
rung die Schönheiten des Odenwalds 
näher bringen und sie für das Wan-
dern in der Gemeinschaft begeistern. 
Dieser Gedanke gelang auf Anhieb. 
Zum Jahresende hatte die Ortsgruppe 
35 Mitglieder und Ende 1925 wurden 
bereits über 100 Mitglieder gezählt.

Peter Jährling wurde zum Vorsitzen-
den gewählt und blieb dies bis 1935. 
Ab 1936 stand Jakob Leißler an der 
Spitze der Wanderfreunde. Das Jahr 
1940 beendete dann abrupt jegliche 
Wandertätigkeit und brachte schließ-
lich das gesamte Vereinsleben zum 
Erliegen. 

Die Neugründung erfolgte im Januar 
1951 im „Darmstädter Hof“ bei Gast-
wirt Faber. Zum Vorsitzenden wählten 
die Mitglieder den Lehrer Jakob Ohl, 
der bis 1962 im Amt blieb. 

Ein Wanderer ist bereits seit 1951 
Mitglied des OWK Nieder-Ramstadt: 
Hans-Arthur Walter. 1952 trat dann 

Manfred Groh der Ortsgruppe bei und 
gehört ihr ebenfalls noch heute an. 

Wanderungen wurden in der Regel in 
der näheren Umgebung durchgeführt. 
Die Teilnehmerzahl betrug meist um 
die 70 Personen, darunter zahlreiche 
Kinder. Bei örtlichen Veranstaltungen 
oder beim Odenwälder Wandertag 
wurde stets eine große gebackene 
Brezel als Hinweis auf Nieder-Ram-
stadt als Bäcker-und Mühlendorf der 
Gruppe vorangetragen. Dieses Back-
werk wurde nach Beendigung des 
Umzugs angeschnitten und an die An-
wesenden  verteilt. Nicht nur Kinder 
waren davon begeistert! 

Zu den sonntäglichen Wanderungen
kamen Mehrtagesfahrten sowie eine 
Erweiterung des Wandergebietes auf 
Taunus, Rheingau, Spessart oder Pfalz. 
Auch in der Wochenmitte wurden 
jetzt Wanderungen durchgeführt.
Klubabende und Besichtigungen er-
gänzten das Programm. 

Zum 50-jährigen Bestehen der Orts-
gruppe wurde 1972 die Peter-Jähr-
ling-Ruhe auf dem Bonstal durch eine 
überdachte Schutzhütte erweitert. Die 
Anlage wurde seinerzeit von Mitglie-
dern der Ortsgruppe in Selbsthilfe er-
stellt. Maßgeblich daran beteiligt wa-
ren Michael Groh, Otto Wirthmüller, 
Johannes Walter und Josef Ihle. 

Diese Anlage befi ndet sich an einer der 
schönsten Stellen in der Gemarkung 
Nieder-Ramstadt. Man überblickt von 
hier aus nicht nur den gesamten Ort, 

sondern schaut auch nach Trautheim, 
auf den Lohberg und in die Rheinebene. 
Die Hütte wird von Mitgliedern ehren-
amtlich betreut und erhalten. Heute ist 
sie ein beliebter Ruheplatz und Aus-
sichtspunkt und wird gern von Wande-
rern aus allen Richtungen aufgesucht. 

Es wird somit dieses Jahr nicht nur 
das 100-jährige Bestehen der OWK-
Ortsgruppe Nieder-Ramstadt gefeiert, 
sondern auch das 50-jährige Bestehen 
der Peter-Jährling-Schutzhütte. 

Gut besucht war der große Saal des 
Bürgerzentrums, in dem die Jubiläums-
feier stattfand. Musikalisch begleitet 
wurde die Veranstaltung von drei Alp-
hornbläsern und zwei Trompetensolis-
ten der CVJM-Bläsergruppe der evan-
gelischen Kirche Nieder-Ramstadt. 

Nach der Begrüßung durch die Vorsit-
zende Inge Schneider-Plößer hatten die 
Gäste Gelegenheit, dem Jubilar Gruß-
worte zu entbieten. Für den Odenwald-
klub war der neue Vorsitzende Helmut 
Seitel gekommen und überbrachte 
herzliche Grüße aus dem Fürstenlager. 

Der Prolog wurde von Harald Zeitz ge-
halten, der an das gute Miteinander 
der Ortsgruppenmitglieder erinnerte 
und darauf hinwies, dass der OWK 
Nieder-Ramstadt in 100 Jahren ledig-
lich acht Vorsitzende benötigte. 

Die geschichtliche Aufarbeitung der 
Vereinsarbeit übernahm Inge Schnei-

Peter-Jährling-Ruhe 
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der-Plößer, die Vorsitzende der Orts-
gruppen, bevor sie zusammen mit 
Helmut Seitel den langjährigen Mit-
gliedern Ehrenurkunden und Abzei-
chen aushändigte: Ingrid und Otto 
Kraft für 25 Jahre, Diana Walter für 
50 Jahre und Manfred Groh für stolze 
70 Jahre Mitgliedschaft. Man sieht, 
Wandern hält fi t! 

Auch wenn die Zeiten von Stock und 
Hut, Kniebundhosen und Strümpfen 
vorbei sind, hat das Wandern nichts 
von seiner Beliebtheit verloren. Doch 
es ist alles ruhiger geworden. 

Heute werden keine Rekorde mehr ge-
brochen; statt 25 km zu wandern, ist 
man jetzt 15 km unterwegs. Man will 

nicht nur dem Vordermann auf die Fer-
sen schauen, sondern sehen, was am 
Wegesrand steht. Pfl anzen werden be-
stimmt sowie Grenzsteine und Kirchen 
oder Kulturdenkmäler bewundert. 

Stets mit o� enen Augen durch die 
Natur gehen, lautet die Devise. 

Wenn es so weiter geht wie bisher, 
muss es uns vor den nächsten Jahren 
nicht bange werden! 

Mit dem gemütlichen Beisammensein 
beim kleinen Imbiss und der Möglich-
keit, die Bilder-Ausstellung zu besich-
tigen, endete die Jubiläumsfeier.
 

Text und Fotos: Harald Zeitz
Odenwaldklub Nieder-Ramstadt

Musikalische Begleitung durch Alphornbläser

OWK-Vorsitzender Helmut Seitel mit Grüßen aus dem FürstenlagerEhrungen langjähriger Mitglieder

Gemeinsam mit Wanderfreunden aus 
den Ortsgruppen Ober-Ramstadt, Wei-
terstadt, Ernsthofen und Darmstadt 
machten sich die Eberstadter am 29. 
Juni auf den Weg ins Land der Frau 
Holle im Werra-Meißner-Kreis. Die Ge-
brüder Grimm und die Namensgeberin 
waren hier allgegenwärtig, darum be-

kamen die OWKler bereits am Anreise-
tag in Vockenhausen Goldmarie und 
Pechmarie vor die Linse.

Die Mohnfelder bei Germerode, der 
ersten Etappe, verführten zur Wande-
rung,  bevor in Bad Sooden-Allendorf 
Quartier bezogen wurde. Am Folgetag 

brachte ein Bus die Wanderer auf den 
Hohen-Meißner-Weg P1, auf dem sie 
zum Frau-Holle-Teich wanderten. 

Am dritten Tag begaben sich die OWK-
ler auf dem Weg Hessische Schweiz P4 
zum Grünen Band, ein vom BUND an-
gelegtes Naturschutzprojekt, ehemali-
ger Grenzweg zwischen BRD und DDR,  
der heute den Namen  „vom Todesstrei-
fen zur Lebenslinie“ trägt. 

Am Abreisetag starteten alle Gruppen 
nochmals direkt vom Hotel aus ge-
trennt über den Wanderweg P7 zu ei-
nem wunderschönen See.  

Text und Foto: Rosemarie Tien/Ke

Darmstadt-Eberstadt erkundete gemeinsam mit 
Nachbar-Ortsgruppen das Land der Frau Holle 

Blick von der Hessischen Schweiz 
„Schöne Aussicht“ ins Werratal 
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Zu einer Wanderfreizeit der besonde-
ren Art brachen zwanzig Radler des 
OWK Dieburg auf, um vom 3. bis 10. 
Juli das Donautal per Schi�  und per 
Rad zu erkunden. 

In die  Vulkaneifel zog es die Wander-
freunde für eine Woche Anfang Juli.  
Bereits die Anfahrt wartete mit einer 
Attraktion auf: in Andernach wurde 
der größte Kaltwassergeysir Europas 
besucht und bestaunt. 
Als Standort wählten die OWKler das 
Eifeldorf  Nickenich am Laacher See,  
von wo man zu den Touren startete. 
Die erste Wanderung über vier Stunden 
galt dem Erkunden der Gegend zwi-
schen Hotel und Laacher See. 
Der Besuch der berühmten Benedikti-
nerabtei Maria Laach stand am nächs-
ten Tag auf dem Programm. Weiteres 
Wanderziel war der Eifelort Elch. Ein 
besonderes Erlebnis war die Fahrt mit 
dem Vulkanexpress, der nostalgischen 
Schmalspurbahn, die die Wanderer in 
1,5 Stunden von Brohl nach Engeln 
brachte. Der Aufenthalt an der Endsta-
tion  wurde zu einer kleinen Wande-
rung genutzt.

Dazu begaben sie sich auf die schönste 
und beliebteste Schi� kreuzfahrt ent-
lang der Donau von Passau nach Bu-
dapest. Diese Strecke wird auch vom 
bekannten Donauradweg begleitet. 

In stetem Auf und Ab führte die nächste 
Tour vorbei an drei Burgen nach Mon-
real,  den TV-Krimifans gut bekannt als 
Hengasch. Last but not least begaben 
sich die OWKler in den Volkesfelder 
Heidehimmel, einer der Top-10-Traum-

Der Radweg führt entlang der Donau 
durch eine der ältesten Kulturland-
schaften Europas. Die Tagesetappen 
betrugen ca. 40 Kilometer. Viele be-
kannte Kulturkleinode konnten die Rad-
ler in den Metropolen Wien, Bratislava 
und Budapest bestaunen: Hervorzu-
heben sind dabei der Stephansdom in 
Wien, Kathedralen, Krönungskirchen, 
Monumente sowie Einblicke in die Ge-
schichte der Staaten Österreich, Slowa-
kei und Ungarn bei den Stadtführungen. 

Viel Freude bereiteten die Weinverkos-
tung und ein Walzer- und Operetten-
konzert in die Orangerie von Schloss 
Schönbrunn in Wien. 

Beeindruckt war die Radgruppe, dass 
alle Grenzen o� en, alle Staaten frei 
zugänglich waren und nichts auf den  
ehemaligen „Eisernen Vorhang“ - Zei-
chen des Kalten Krieges -  hinweist. 

Text und Foto: Susanne Hewitt/Ke

pfade der Eifel mit vielen schönen Aus-
sichtspunkten. Den Abschluss bildete 
die Tour von Niederzissen zum Rodder 
Maar.

Text: Bernd Ruppenthal/Ke
Foto: Bernd Ruppenthal

OWK Dieburg: Eine Schi� - und Radreise an der Donau

OWK Beedenkirchen-Felsberg wanderte in der Eifel 
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Die Radgruppe auf dem Kreuzfahrtschi� 

Der Laacher See mit Blick auf die Burg Olbrück 
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Ein Bus brachte 33 Wanderfreunde 
am 26. Juni 2022 nach Marburg an der 
Lahn. Ihr erstes Unternehmen bestand 
im Rundgang durch die Altstadt mit  
schmalen Gassen, den restaurierten 
Fachwerkhäusern und dem spätgoti-
schen Rathaus. Auch der Anstieg zum 
Schloss wurde bewältigt. Nachmittags 
stand ein Besuch im Naturparkzentrum 
Kellerwald-Edersee mit einer interes-
santen Ausstellung an; abends wurde 
in Bad Wildungen Quartier  bezogen. 

Nach der Besichtigung von Schloss 
Waldeck am Edersee wurde auf dem 
Urwaldsteig gewandert. Der Folgetag 
sah eine Schi� rundfahrt auf dem Eder-
see und anschließendem Spaziergang 
auf dem Uferweg vor.

Dem Besuch von Bad Wildungen mit 
der Verkostung der verschiedenen Heil-
wässer und einem Mittagessen bei der 

Wa� elkönigin war der nächste Tag ge-
widmet. 

Dann stand noch eine Rundfahrt durch 
Kassel auf dem Programm, verbunden 
mit Führungen durch Bergpark und 
Schloss Wilhelmshöhe sowie dem Her-
kules-Denkmal mit seinen Kaskaden. 

Die Heimfahrt wurde unterbrochen von 
der Stadtführung durch Fritzlar und die 
Kleinstadt Amöneburg, errichtet auf 
dem 365 m hohen Basaltkegel. 
 

Text: Wolfang Nahrfang/Ke
Foto: B. Bach

Ausgangsort für den Segeltörn war die 
Hafenstadt Harlingen, von wo aus es 
direkt auf die Nordsee in Richtung Insel 
Terschelling ging. Einige segelerfahrene 
Crewmitglieder konnten den Kapitän 
mühelos beim Übermitteln der Fach-
ausdrücke unterstützen und die Mit-
segler in die nur als Team zu leistende 
Arbeit einweisen. Jeder war für die ihm 
übertragene Aufgabe verantwortlich.  

Die Wanderer erfuhren, dass Segeln 
nicht nur vom Wind abhängig ist,  son-
dern auch von den Gezeiten und auf-
laufendem Wasser. Nächstes Ziel war 
die Insel Vlieland. Unterwegs kamen sie 
an Sandbänken, Seehundkolonien und 
auch an Muschelbänken vorbei. 

Die Wanderer kamen zwar trockenen 
Fußes durchs Watt, jedoch wegen star-
ker Priele nicht an die Muschelbänke 

heran. Aber man konnte trotz allem 
einen Eimer mit Austern füllen.

Ungünstige Winde erforderten eine 
Planänderung: statt per Boot erkunde-
ten die OWKler per Rad die Dünenland-
schaft mit den Vogelreservaten und 
unternahmen auch noch eine Watt-
wanderung. Dem Westwind war es zu 
verdanken, dass ihrer Fahrt ins Ijssel-
meer durch den Abschlussdeich nach 
Medemblick und der Besichtigung der 
alten Seehandelsstädtchen Enkhuizen 
und Makkum nichts mehr im Wege 
stand. 

Text und Foto: 
Norbert Anton/Ke

OWK Bensheim: Fahrt zu Glanzlichtern Oberhessens

OWK Eppertshausen im holländischen Westfriesland

Nr. 4 | Oktober bis Dezember 2022

Berichte aus den Ortsgruppen und Bezirken

Die Bensheimer Wanderer am Ufer des Edersees
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Viele geschichtsträchtige Städte, be-
merkenswerte Wasserschlösser, ausge-
dehnte Getreidefelder sowie weitläu-
fi ge Moorgebiete und angenehm zu be-
fahrende Radwege prägen das Grenz-
land bei Münster. 
Während der sportlichen Radtouren er-
lebten die Mörlenbacher Wanderer viel 
Interessantes und Schönes und bewäl-
tigten eine Strecke von 370 km. Hierbei 
begeisterten die oft idyllisch und ein-
sam gelegenen Wasserschlösser. 
Ein Muss im Programm war der Besuch 
des in einem schönen Park liegenden 
Adelssitzes, wo die Dichterin Anette 
von Droste-Hülsho�  aufwuchs. 
Weitere Höhepunkte waren die Fahrten 
nach Münster und Bad Bentheim sowie 
zum Obst-, Gemüse- und Käsemarkt im 
niederländischen Enschede. 
Schöne Stunden genossen die Freunde 
am Prinzipalmarkt in Münster, besich-
tigten Rathaus und Dom und bummel-
ten durch die Arkadengänge. 
In Bad Bentheim begeisterte schließ-
lich die gewaltige Burganlage mit dem 
Wehrgang und Pulverturm.

Text: Siegfried Schmidt
Foto: Hedi Schmidt

Ferienradtour des OWK Mörlenbach im Münsterland

Ihre Zeitreise in den Taunus begann in 
Bad Homburg vor der Höhe, Ziel war 
das Römerkastell Saalburg. 

Vor dem Besuch der Saalburg wurde 
zunächst rund um die Burg über den 
Limeserlebnispfad, den Steinbruchweg 
und den König-Wilhelms-Weg gewan-
dert. Während der Besichtigung wurde 
den Dreieichenhainer Wanderfreunden 
deren Geschichte nahe gebracht. 

So erfuhren die Wanderer, dass das 
Kastell zu Beginn des 2. Jahrhunderts 
an einem wichtigen Verkehrsweg er-
richtet wurde, jedoch von den Römern 
aufgrund einer Bedrohung durch die 
Alemannen wieder aufgegeben wer-
den musste. Kastell und Dorf verfi elen. 

Bei Ausgrabungen wurden die antiken 
Fundamente des einstigen Römerkas-
tells entdeckt und dieses rekonstruiert. 
Die Innenräume beherbergen heute das 
Saalburgmuseum und ein Forschungs-
institut, durch Neubauten und Umge-
staltung der Außenanlagen entstand 
ein sehenswerter archäologischer Park.

2005 nahm die UNESCO diese in der 
Welt einmalige Anlage auf dem Ober-
germanisch-Raetischen Limes in die 
Liste des Weltkulturerbes auf. 

Text: Helga Keller, nach Infor-
mationen von Marianne Kuhlmann

  Foto: Christa Wagner

OWK Dreieichenhain wandelte auf Römerspuren

Kurze Rast vor der Saalburg
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Die Wanderwoche führte die OWKler 
nach Sigmaringen ins Obere Donautal. 
Bereits auf der Anfahrt wurde der Trauf-
gang Hossinger Leiter bei Albstadt unter 
die Wanderschuhe genommen. 
Am nächsten Tag führte die Wanderung 
auf die  Witbergrunde mit imposanten 
Felsen und malerischen Tälern. Nach-
mittags erlebten die OWKler eine inte-
ressante  Führung durch Schloss Sigma-
ringen.  
Am dritten Tag erwartete die Wander-
freunde mit dem Kloster-Felsenweg die 
längste Wanderstrecke. Über schmale, 
steile Pfade ging es an mächtigen Fels-
formationen vorbei und zum Teil auch 
darunter. Nicht nur hohe Treppen, son-
dern auch die steinerne Teufelsbrücke  

waren zu überwinden.  Die Mühe wurde 
belohnt durch das Panorama bis hinab 
ins Donautal; hängende Felsen zeugten 
von der Kraft der Natur. 
Die Donaufelsengärten waren Ziel der 
nächsten Wandertour, von der aus sich 
faszinierende Ausblicke ins Donautal 
auftaten.  Auf der Rückfahrt begeisterte 
die Wanderer das Zeller Horn auf dem 
Zollernburg-Panorama-Weg.
Während dieser Wanderwoche, die über 
den gesamten Albtrauf mit vielen be-
eindruckenden Premiumwanderwegen 
führte,  legten die 19 Wanderfreunde bei 
sommerlicher Hitze rund  50 km zurück 
und überwanden 2.000 Höhenmeter.
     

Text und Foto: Rosemarie Welker/Ke

Der Weg der 16 Heidelberger Wander-
freunde führte am 20. August 2022 ins 
Tiroler Pitztal. Das Quartier wurde in 
Jerzens bezogen. 

Die erste Wandertour führte von Mit-
telberg am Talende des Pitztals zum 
Wasserfall, der Rückweg über den Sa-
gensteig, der in fünf Stationen über die 
Pitztaler Sagenwelt informiert. 

Am nächsten Tag ließen sich die Heidel-
berger vom ortskundigen Wanderführer 
zum Piller Moor bringen mit seinem 
Barfußweg. Der Pitztaler Gletscher auf 

3.400 m, dessen extreme Schmelze, die 
auch durch Abdeckplanen nicht aufzu-
halten ist, erschütterte die Wanderer. 
Die Entdeckung der  Kapelle des  weißen 
Lichts, ein kleines sakrales Kunstwerk in 
außergewöhnlicher Architektur, errich-
tet mit Carrara-Granit, versöhnte sie. 

Von Mandarfen aus brachte die Gon-
delbahn die Gruppe hinauf zum Ri�  see 
auf 2.300 m ü. NN. Die Rundtour um 
den See führte teilweise über den Ful-
daer Höhenweg zur Ri�  seehütte. 
Der Anstieg auf den Hoch-

zeiger auf 2.500 m ü. NN erfolgt mit 
Gondelbahn und Sessellift, der Abstieg 
über den Bärensteig und durch einen 
Zirbenwald.  

Der Luis-Trenker-Pfad  war das Ziel der 
letzten Wanderung. Von Arzl aus ge-
langte die Gruppe in die  Pitzenklamm 
und über eine Hängebrücke zum Ab-
schluss ihrer Wandertour. 

Text und Foto: 
Waltraud 

Nenninger/Ke

OWK Neckarbischofsheim im Oberen Donautal

Den OWK Heidelberg zog es in das Pitztal
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Am nächsten Tag ließen sich die Heidel-
berger vom ortskundigen Wanderführer 
zum Piller Moor bringen mit seinem 
Barfußweg. Der Pitztaler Gletscher auf 

den See führte teilweise über den Ful-
daer Höhenweg zur Ri�  seehütte. 
Der Anstieg auf den Hoch-

Text und Foto: 
Waltraud 

Nenninger/Ke

Der Ri�  see

Mutig begaben sich die Wanderer 
unter die herabhängenden Felsen. 
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